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2 Kurz notiert 

Aktuelles, sowie weitere Informationen aus der Kirchengemeinde 
finden Sie auch im Internet: www.ekkw.de/elnhausen 



Wer kann sich der Schönheit 
dieser Jahreszeit entziehen? Die 
Sonne tut gut. Die Wärme zieht 
uns hinaus. Es ist die Zeit der 
ersten langen Wanderungen und 
Familienausflüge. Grillen im 
Garten. Gemeinsames Fußball-
spielen. In all dem Licht und 
Farbenspiel kann man manche 
Dinge anders sehen. Die 
Schöpfung stellt sich neu dar. Es 
blüht und grünt. Dankbarkeit stellt 
sich ein. 
 
Es war ein Tag wie heute. Ein Tag 
im Mai. Vier Wochen und ein Tag 
nach dem Passahfest, da feierte 
Israel zu Zeit Jesu einen Tag zu 
Ehren dieser Jahreszeit. Ein Fest 
zu Ehren der ersten Ernte. Ein 
Fest auch in Erinnerung an die 
Offenbarung Gottes am Berg 
Sinai. Ein Fest der Zusage: „Ja, 
Ich bin Euer Gott. Ich bin bei 
Euch!“ 
 
Mit der Kirche an die 
Öffentlichkeit gehen 
Es war ein ebensolcher Tag. Ein 
Tag wie heute. Als die Ver-
heißung Jesu, er werde seinen 
Geist auf die Jünger senden, in Er-
füllung ging. 50 Tage nach Ostern 
traten die Jünger Jesu an diesem 
Festtag das erste Mal als christ-
liche Gruppe an die Öffentlich-

keit. Mit dabei alle Frauen und 
Männer, die sich zu Jesus be-
kannten. Sie wirkten wie trunken 
vom Heiligen Geist. Sie sprachen 
voller Leidenschaft von den 
großen Taten Gottes. Und sie ver-
standen einander ohne die Mutter-
sprache des anderen zu sprechen. 
Eine außergewöhnliche Situation. 
Die Menschen in der Stadt 
reagierten eher irritiert und fragten 
sich: „Was will das werden?“  
 
In dieser Situation erhob Petrus 
seine Stimme und richtete seine 
Worte direkt an die Menschen von 
Jerusalem. Lukas berichtet davon 
in der Apostelgeschichte im 2. 
Kapitel: „Ihr Männer von Israel, 
hört diese Worte: Jesus von 
Nazareth, von Gott unter euch 
ausgewiesen durch Taten und 
Wunder und Zeichen... Diesen 
Jesus hat Gott auferweckt; dessen 
sind wir alle Zeugen... Als sie 
aber das hörten, ging’s ihnen 
durchs Herz und sie sprachen zu 
Petrus und den andern Aposteln: 
Ihr Männer, liebe Brüder, was 
sollen wir tun?“  
 
Ein Tag im Mai. Ein Tag wie 
heute. Die Stadt Jerusalem feiert. 
Alles scheint in Ordnung.  
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Wäre da nicht die Gruppe der 
Christen, die mit ihrem Verhalten 
den Spott der Menge ernten und 
die Menschen vor offene Fragen 
stellen. Begeisterung und Ver-
wunderung. So beginnt die 
Geschichte der Kirche. Das ist 
Pfingsten. Wesensmerkmale von 
Kirche bis heute. 
 
Glauben zur Sprache bringen 
Doch die ersten Christen genügen 
sich nicht selbst. Sie verlieren sich 
nicht in ihrer Begeisterung. Sie 
teilen ihr Pfingstwunder nicht nur 
untereinander. Sondern Petrus 
richtet seine Worte gerade nach 
Außen, an die Außenstehenden, 
die Fremden.  
 
Petrus versucht, die Zweifler und 
Spötter zu erreichen. Seine 
Predigt ist Mission. Doch er 
okkupiert nicht. Petrus wirbt um 
den christlichen Glauben. Doch er 
zwingt nichts auf. Er nennt die 
Dinge beim Namen, damit die 
Wahrheit das Herz erreicht. Und 
Petrus findet deutliche Worte, 
wenn es um die Kreuzigung Jesu 
geht. Er wirft den Menschen in 
Jerusalem kollektiv vor, Hand-
langer am Tod Jesu gewesen zu 
sein. Er ist direkt und unmissver-
ständlich. Doch er weiß um die 
Kraft der Vergebung, die er selbst 
in der Liebe Gottes erfahren hat. 
Eine Vergebung, die trotz der 

Vergangenheit einen Neuanfang 
möglich macht. Ein Neuanfang, 
um aus der Vergangenheit heraus 
Zukunft gemeinsam zu gestalten 
und Leben zu verändern.  
 
Petrus bezeugt die Liebe Gottes 
und die Auferstehung Jesu. Er 
richtet die Einladung zur Nach-
folge aus. Eine Einladung an alle. 
Auch für die, die Mitschuld am 
Tode Jesu tragen. Und so macht 
Petrus öffentlich, was das eigent-
lich Unglaubliche an Pfingsten ist: 
Gott hält an seinem Bund zu den 
Menschen fest. Seine Zusage 
bleibt: „Ja, Ich bin Euer Gott. Ich 
bin bei Euch.“ Sein Verheißung 
gilt, bis über den Tod hinaus. Sie 
gilt den Kindern und den zu-
künftigen Generationen; den 
Fremden und allen, die fern sind, 
so viel der Herr, unser Gott, her-
zurufen wird.  
 
Begeisterung und Verwunderung. 
Das ist Pfingsten. Gepaart mit der 
verheißungsvollen Botschaft, dass 
aus allem was trennt, ein Neu-
anfang werden kann. Diese Zu-
sage Gottes macht Kirche über-
haupt erst möglich. 
 
Begeisterung mitteilen 
Die Apostelgeschichte zeigt: 
Mission und Ökumene gehören 
zum Wesen der Kirche.  
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Dialogbereitschaft mit unseren 
Spöttern. Hilfsbereitschaft gegen-
über Zweifelnden. Und die Offen-
heit, sich in der Begegnung mit 
dem Fremden immer auch selbst 
im Herzen anrühren zu lassen. 
Denn die Geschichte der Kirche 
führt auch uns immer wieder neu 
zu der Frage: „Was sollen wir 
tun?“  
 
Pfingsten ist das Fest unserer 
Kirche. Weltweit. In ihr kommen 
unterschiedliche Menschen zu-
sammen. Jede und jeder mit seiner 
eigenen Vergangenheit. Jede und 
jeder von uns mit eigener 
Hoffnung für die Zukunft. So ist 
gewiss: Gemeinsam werden wir 
uns immer wieder der Frage 
stellen müssen: „Was sollen wir 
tun?“ So beginnt Pfingsten. Im 
Ringen um eine gemeinsame 
Antwort entsteht unser Weg in die 
Zukunft. Manche unsrer Schritte 
werden wir behutsam setzen. Für 
manche brauchen wir Sieben-
meilenstiefel. 
 
Pfingsten macht uns Mut, unsere 
Begeisterung mit anderen zu 
teilen. Öffentlich! Auf dass wir 
uns nicht in Selbstzufriedenheit 
verlieren. Wir sind aufgefordert, 
auch die Menschen anzusprechen, 
die am Rand stehen. Damit wir 
uns von den Rändern her er-
neuern.  

Gott mutet uns Begegnung zu! 
Wir sind angehalten einzuladen, 
wo Entgeisterung herrscht und 
aufzuklären, wo uns Ver-
wunderung begegnet. So bleibt 
Kirche lebendig. 
 
Ich wünsche Ihnen eine gesegnete 
Zeit! 
 
Ihr  

 
 
 

(Pfarrer Dr. Matti Schindehütte) 
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6 Danksagung der Konfirmanden 

(Anstelle einer Anzeige in der Tageszeitung) 
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„Herzlichen Dank!“ 
 
sagen wir, auch im Namen unserer Eltern, allen, die uns mit Glückwünschen 
und Geschenken zu unserer Konfirmation erfreut haben! 
 
Dank auch an unseren Pfarrer sowie allen, die zum Gelingen des Festgottes-
dienstes am 3. Mai in Elnhausen und am 17. Mai in Wehrshausen bei-
getragen haben. Sie haben auf vielfältige Art und Weise diesen Tag zu 
einem besonderen Erlebnis für uns werden lassen. 
 
Die Konfirmandinnen und Konfirmanden des Jahrgangs 2008/2009 
 

Auf dem Foto: 
    

Hinten:  Björn Hagner, Pfarrer Dr. Matti Schindehütte 
    

Dritte Reihe:  Joel Dörr, Carolin Damm, Daniela Zedlack 
    

Zweite Reihe:  Lars Schmidt, Berit Below, Leo Siebert,  
Till Rediske (Wehrshausen) 

    

Vorne:  Jonas Schmidt (Wehrshausen), Frederik Heim,  
Kim Gerling, Melina Griesel 
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Harfenkonzert mit Christa Werner 
in der Pfarrkirche zu Elnhausen 

Am Sonntag, 5. Juli 2009, um 20:00 Uhr 
 
In diesem Sommerkonzert „Harfenzauber“ treffen sich Tiroler Volks-
harfe und indianische Paraguayharfe zu einem Duo der besonderen Art: 
swingende und ruhige Melodien aus Europa, Volkslied, Tango sowie 
temperamentvolle Rhythmen aus Südamerika verschmelzen zu einem 
musikalischen Hörgenuss. Abgerundet wird das Programm durch 
Texte, die von Pfarrer Dr. Schindehütte vorgetragen werden. 
 

Der Eintritt ist frei – Spende erbeten! 



10 Landesfrauentag 2009 

„Starke Frauen.“ 
Landesfrauentag am Samstag, 29. August 2009 
10:00 – 18:00 Uhr, im Hotel Maritim in Fulda 

 
Die evangelische Frauenarbeit feiert am 29. August 2009 einen Tag für Frauen. Aus der 
ganzen Landeskirche kommen Frauen in Fulda zusammen, um gemeinsam zu singen und 
beten, aufeinander zu hören und miteinander ins Gespräch zu kommen. Das Thema des 
Tages fächert sich weit auf und bezieht das ein, was uns Frauen heute wichtig ist: 

 

Starke Frauen 
… kennen ihre Geschichte 

… bewegen die Kirche 
… schöpfen aus ihren Quellen. 

 

Den Festvortrag zum Tagesthema nach der geistlichen Einstimmung wird Pröpstin 
Frederike von Kirchbach, Berlin, halten. In den Workshops laden wir ein, an den unter-
schiedlichsten Themen vertiefend zu arbeiten: „Es muss doch mehr als alles geben – Junge 
Frauen, Kirche und Feminismus im Gespräch?“, „Ach du liebe Zeit! Wie Frauen ihre 
Geschichte pflegen können“, „Aus Schwächen wachsen Stärken“, „Brauchen wir einen 
starken Gott?“, „Mit Lust in die 2. Lebenshälfte“, „Muslimische Frauen: gleichwertig oder 
gleichberechtigt?“, „Was ihr ererbt von euren Müttern“ und vieles mehr. An das ge-
meinsame Arbeiten schließt sich ein Gesangs- und Musikprogramm mit der Sängerin Flois 
Knolle - Hicks an. Der Reisesegen am Schluss wird uns nach Hause begleiten.  

 

Begleiten werden uns sicherlich dann auch die vielen Eindrücke und Begegnungen eines 
solchen Tages: Ermutigendes, Erfreuliches, Erquickendes…auch Nachdenkliches, Nütz-
liches, Neben- und Hauptsächliches… Wir Haupt- und Ehrenamtliche in der Frauenarbeit 
bereiten diesen Tag gemeinsam vor – dass er dann auch „echt stark“ wird, hängt von Ihnen 
allen ab, die kommen und an diesem Tag mit uns „gemeinsame Sache“ machen.  

 

Wir möchten, dass wir unsere vielfältigen Stärken achten und, wo nötig, auch bündeln; dass 
wir unsere Schwächen nicht verstecken, sondern sehen und, wenn möglich, verwandeln; 
und dass wir uns nicht festlegen oder festlegen lassen auf bestimmte Stärken, sondern uns 
gegenseitig ermutigen, uns in unseren unterschiedlichen Lebens- und Glaubenszusammen-
hängen auf die uns eigene Weise einzubringen und einzumischen.  

 

Seien Sie herzlich eingeladen nach Fulda! 
Anmelden können Sie sich zur Gruppenfahrt bis zum 23.08.09 bei:   
                                      Frau Gertraud Lenz 

Schuppertsgasse 30  
35083 Wetter 
Tel. 06423 – 7878 
Email: Gertraud@Dr-Lenz-Wetter.de 

 
Neugierig auf mehr? Dann besuchen Sie uns unter www.ekkw.de/angebote/frauen. Hier 
finden Sie die neusten Informationen.  
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12 Konfirmandenfreizeit 

Vom 20. bis 22. April 2009 fand für 
die Konfirmanden unseres Kirch-
spiels in diesem Jahr die 
Konfirmandenfreizeit in Brotterode 
(Thüringen) statt. Unter den Haupt-
themen „Wege“ und „Freundschaft“ 
wurde in den drei Tagen viel ge-
meinsam erarbeitet, aber auch ge-
meinsame Besinnlichkeit in Ge-
beten und Liedern erlebt. 
 
Die Konfirmanden hatten die Ge-
legenheit, zu überlegen und auf ihre 
eigene Art und Weise darzustellen, 
was sie unter Freundschaft ver-
stehen und welche Wege sie in 
ihrem Leben noch vor sich haben 
und einschlagen möchten. Im Hin-
blick auf die anstehende 
Konfirmation wurde ein Vor-
stellungsgottesdienst vorbereitet, 
der sich am Ende mit vielen persön-
lichen Texten und einem Anspiel 
der Konfirmanden durchaus sehen 
lassen konnte. 
 
Auch der Spaß kam in den drei 
Tagen im windigen Freizeitheim 
nicht zu kurz – es blieb genug Zeit 

für Spaziergänge ins Dorf und ge-
meinsame Kicker- und Billardspiele 
im Freizeitkeller des Hauses. 
Während sich die Betreuungs-
personen nachts nach langem 
Programm gerne friedlich in ihr 
Bett legten, um zu schlafen, gab es 
auch den ein oder anderen, der 
lieber nächtliche Kaffeeklatschs 
ohne viel Schlaf genoss – und trotz-
dem ist niemand am letzten Tag 
eingeschlafen. -  
 
Die lange Heimfahrt ins heimatliche 
Marburg war dann noch einmal Ge-
legenheit, die Zeit gemeinsam zu 
genießen, bevor für alle am 
Donnerstag wieder die Schule rief. 
Was bestimmt den meisten bleiben 
wird, ist die Erinnerung an drei 
schöne Tage, die wir auf jeden Fall 
als „schön“ empfunden haben. Wir 
wünschen euch allen zwölf, dass ihr 
eure eigenen Wege im Leben findet 
und behütet gehen könnt. 
 

Vera Mantowsky und  
Annalena Wolf 

Konfirmandenfreizeit in Brotterode 
 

Von Freundschaft, Wegen und guter Laune… 
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14 Aus dem Kirchenkreis 

Strukturreform im 
Kirchenkreis 
 
  
„Ecclesia semper reformanda“ – 
Die Kirche ist immer wieder zu 
reformieren, gab schon Martin 
Luther zu bedenken. Und nun 
scheint es auch bei uns im 
Kirchenkreis wieder an der Zeit 
zu sein. Wenn man der Debatte 
folgt. Schon länger wird unserer 
Gesellschaft ein demografischer 
Wandel prophezeit. Und mancher-
orts ist es nicht mehr zu über-
sehen: Die Bevölkerung 
schrumpft. Und damit auch die 
Mitgliederzahl der evangelischen 
Kirche. Die Landessynode hat 
schon vor Jahren einen festen 
Schlüssel für die Anzahl der 
Pfarrstellen festgelegt. Und das 
bedeutet nach einem Boom bei 
der Errichtung neuer Pfarrstellen 
in den 60er/70er Jahren nun eine 
Reduzierung.  
 
In unserem Kirchenkreis 
Marburg-Land sollen in den 
nächsten 8 Jahren rein rechnerisch 
5,25 Stellen wegfallen. Zudem 
sollen Gebäude abgegeben 
werden, die nicht mehr benötigt 
werden, um deren Unterhaltungs-
kosten einzusparen. Denn unsere 
Kirche lebt seit mehreren Jahren 
auch von in früheren Jahren Ge-

spartem. Damit sind nun mehr 
oder weniger alle Gemeinden im 
Kirchenkreis von Veränderungen 
betroffen.  
 
Die Kreissynode hat einen 
Strukturausschuss benannt, der 
der Landeskirche Vorschläge 
machen soll, wie das am besten 
gehen kann. Einige der leitenden 
Kriterien seien hier genannt: Es 
sollten möglichst solche Kirch-
spiele gebildet werden, dass 
kommunale Grenzen und be-
stehende Beziehungen zwischen 
Gemeinden beachtet werden. 
Außerdem sollen möglichst ganze 
Pfarrstellen entstehen. 
 
Das bedeutet auch Veränderung 
für unser Kirchspiel, denn wir 
liegen seit Jahren unterhalb des 
Umfangs für eine volle Stellen. 
Für unser Kirchspiel wird vor-
geschlagen, das Gebiet bis 2017 
um das Kirchspiel Weitershausen 
zu erweitern. Die beiden Pfarr-
stellen sollen zusammengelegt 
werden. Der Zusatzauftrag würde 
entfallen und ein Pfarrhaus (in 
Weitershausen) eingespart. So er-
gebe sich mit 128-Punkten eine 
zukunftssichere ganze Pfarrstelle 
(derzeit 78 Punkte + Zusatzauf-
trag), deren Umfang im Zuge der 
demografischen Entwicklung 
etwas abnehmen soll.  
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Der Kirchenvorstand Elnhausen 
sieht die Entwicklung kritisch, 
will sich aber den Plänen nicht 
generell verschließen. Er gibt zu 
bedenken, dass es immer auch 
einen Pool an attraktiven ½ 
Stellen wie in Weitershausen 
geben müsse, um auf die Lebens-
planungen der Pfarrerschaft zu 
reagieren (Promotion, Kinder und 
Familie, etc.). So würde auch die 
örtliche Präsenz der Pfarrer am 
besten gesichert. 
 
Inzwischen haben regionale 
Kirchenvorstandskonferenzen 
stattgefunden. Die Rück-
meldungen waren weitgehend von 
Verständnis für die Vorschläge 
geprägt. An einzelnen Stellen aber 
hakelt’s auch und der Strukturaus-
schuss wird über Einwände und 
Alternativvorschläge beraten und 
Vorschläge an die Kirchenleitung 
weitergeben. Die Entscheidung 

liegt dann beim Landeskirchen-
amt. 
 
Doch langsam! Nichts wird so 
heiß gegessen wie es gekocht 
wird. Aktuelle Entwicklungen 
können der Struktur-Debatte eine 
neue Wendung geben: Im Mai 
2009 beschloss die Landeskirche, 
die Anzahl der Kirchenkreise bis 
2017 erheblich zu reduzieren. Die 
Verschiebung der Grenzen 
zwischen Marburg und Marburg-
Land würde die Diskussions-
grundlage von Grund auf ändern. 
Sparpotentiale müssten neu       
berechnet werden. Neue Struktur-
pläne würden erhoben. Und die 
Debatte ginge von vorne los. 
„Ecclesia semper reformanda…“ 
Ob Luther das so gemeint hat? 

 
Pfarrer Dr. Matti Schindehütte 
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Jungschar Samstag, 15 00 Uhr - 16 30 Uhr 
Gemeindesaal  
 

Teeniekreis Freitag, 18 00 Uhr - 19 00 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Krabbelgruppe Montag 10 00 Uhr - 11 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Konfirmandenunterricht Dienstags, die Uhrzeit wird auf dem 
Gemeindesaal 1. Elternabend am 27. Mai um 20 00 Uhr im 
 Gemeindesaal des Pfarramtes Elnhausen 
 vereinbart 
 

Frauenkreis jeden 1. Mittwoch im Monat, 19 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Gottesdienste  
Alten- und Pflegeheim  Gottesdienste finden in der Regel jeden 
Tuband-Scherer, 1. Donnerstag  im Monat um 14 30 Uhr statt. 
Flachspfuhl 8, 
Dagobertshausen  

Treffpunkte 17 
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Schon die alten Ägypter hatten 
ihre konkreten Vorstellungen vom 
Leben nach dem Tod. So legten 
s i e  A l l t a g s g e g e n s t ä n d e , 
Nahrungsmittel und Spiele mit ins 
Grab, damit es dem Verstorbenen 
im Jenseits an nichts fehlen 
würde. 
 

Neulich entdecke ich in der 
Zeitung, dass sich immer mehr 
Menschen zusammen mit ihrem 
Handy begraben lassen. „Ein 
Trend“, wie es in dem Artikel 
heißt. Und weiter: „Ständig er-
reichbar sein, auch im Grab – 
darauf wollen Menschen offen-
sichtlich auch im Tod nicht ver-
zichten.“ 
 

Wie ist das? Es gibt doch die 
kur ioses ten  Vors te l lungen 
darüber, wie es angeblich nach 
dem Leben auf dieser Erde weiter-

geht. Ein Blick in die Bibel, in 
Gottes Wort, verrät: „Wie jeder 
Mensch nur einmal sterben muss 
und dann vor das Gericht Gottes 
gestellt wird …“ (Hebräer 9, 27). 
Fakt also ist: Wir werden unserem 
Schöpfer begegnen und ihm unser 
Leben erklären müssen. Vor 
allem, was wir mit unserer Sünde 
gemacht haben. Es geht darum, 
hier und jetzt schon an Jesus 
Christus zu glauben. Hier und 
jetzt ist deine Entscheidung ge-
fragt, ob du mit dem Sohn Gottes, 
der auch für dich und deine 
Schuld gestorben ist, leben willst. 
Selbst wenn du passiv bleibst, 
hast du dich im Grunde ge-
nommen entschieden. 
 

Von Max Lucado las ich jetzt: 
„Die Bibel lässt uns immer wieder 
klar und deutlich wissen, dass die 

Geschichte einen zwei-
fachen Abschluss 
finden wird: Ein Teil 
der Menschheit wird 
gerettet, der Rest wird 
verloren gehen.“ Und 
genau das wird sich im 
Gericht Gottes ent-
scheiden. Auf welcher 
Seite wirst du sein? 
 

Marc Einsle 

Nachgedacht 21 

WW OO   GEHTGEHT ’’ SS   HINHIN ??   



22 Aus dem Kirchenvorstand 

Erwartungsvoll und offen für 
Neues brachen wir als Kirchen-
vorstände von Elnhausen-
Dagobertshausen und Wehrs-
hausen am Morgen des 21. März 
nach Elbenberg auf, wo wir in der 
Evangelischen Tagungsstätte für 
anderthalb Tage der Frage nach-
gehen wollten: Was ist uns 
wichtig für unsere Kirchen-
gemeinden, was würden wir uns 
wünschen und wie nimmt ein 
jeder von uns sich selbst und seine 
Rolle in dem Arbeitsprozess für 
die Gemeinde wahr. Wo stehen 
wir eigentlich in diesem Prozess 
und wo möchten wir vielleicht 
stehen. Es sollte darum gehen, 
eine Bestandsaufnahme zu er-
arbeiten und den Blick für Er-
forderliches zu schärfen. 
Unterstützt wurden wir durch die 
Teilnahme von Herrn Junk, Herrn 
Fenner und Herrn v.Dombois, den 
Kirchenältesten und geschätzten 
Ratgebern aus Wehrshausen. 
 
Vor Ort wurden wir freundlich 
empfangen von Pfarrerin I. Ruhr-
mann-Brandt aus Kassel, welche 
zusammen mit Pfarrer Dr. 
Schindehütte unsere Zusammen-
kunft moderierte. Nach kurzer 

Stärkung und gemeinsamer An-
dacht stiegen wir sogleich in die 
Arbeit ein, die aus über-
raschenden, kreativen, nachdenk-
lichen, in jedem Fall ab-
wechslungsreichen und für 
manchen sicher ganz neuen, un-
gewohnten Arbeitseinheiten be-
stand, die allesamt dazu angetan 
waren, die Fragen, die wir mit-
gebracht hatten näher auszu-
leuchten und nach möglichen 
Antworten zu suchen. 
 
So entwarfen wir beispielsweise 
in großformatigen Bildern unsere 
ureigene, ganz persönliche Vor-
stellung von Kirche. Und lernten 
in der gemeinsamen Auswertung 
so Einiges über uns. 
 
Wir kristallisierten in Gesprächen 
die für uns jeweils wichtigen 
Punkte heraus und hielten sie fest, 
um in Zukunft ganz speziell daran 
zu arbeiten. 
 
Wir erlebten in Aktionen, wie gut 
es sein kann, Schritte aufeinander 
zu zu gehen, gemeinsam Dinge zu 
bewegen und zu verändern und 
immer wieder kam der Wunsch 
zum Ausdruck,  sich  verstärkt  als  

Bericht von den gemeinsamen Klausurtagen der 
Kirchenvorstände 
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gemeinsamen Kirchenvorstand 
einer Kirchengemeinde zu er-
leben, manches Trennende über-
winden zu wollen und die Nach-
bargemeinde näher in die eigene 
Wahrnehmung rücken zu lassen. 
Die Arbeitsstimmung war durch-
weg angeregt und offen, ernsthaft 
und immer wieder auch humor-
voll aufgelockert. 
 
Nach einem fröhlichen Abend in 
gemeinsamer Runde brachte der 
Sonntagvormittag einige Stunden 
der Zusammenfassung des Er-

arbeiteten und Erlebten, mögliche 
konkrete Entwürfe für die Arbeit 
in der näheren Zukunft und die 
allgemeine Feststellung, wie gut 
es ist, sich gelegentlich in Klausur 
zu begeben und dem nachzu-
spüren, was es heißt, Kirche nicht 
nur zu verwalten, sondern im 
Denken und Handeln zu beleben. 
 

Bettina Bähr, Annette Fischer 
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Ein Streit unter Geschwistern 
(1. Mose, 44) 

Biblische Krimis 

Ein Bruder wurde von seinen Geschwistern sehr schlecht behandelt. 
Sie schlugen Ihn und verkaufen Ihn in ein fremdes Land. 
Die Geschwister hofften damit Ihren unliebsamen Bruder endgültig los zu 
werden. Aber der Bruder überlebt und wird schließlich in dem fremden 
Land sogar zum Vizekönig. 
Auf Grund einer schweren Hungernot müssen die Geschwister in das 
fremde Land ziehen und dort Getreide kaufen. Zunächst erkennen sie Ihren 
Bruder nicht. 
Sie sind verängstig, von den Fragen des Vizekönigs. 
Er gibt Ihnen Getreide und lässt sie zurück nach Hause ziehen. Aber ein 
Bruder muss in der Fremde bleiben, die anderen dürfen zurück, aber nicht 
ohne ihr Versprechen beim nächsten Mal Ihren jüngsten Bruder mit zu-
bringen. 
Da die Hungernot weiter besteht ziehen die Geschwister noch einmal in die 
Fremde diesmal mit ihrem jüngsten Bruder. Wieder erhalten sie Getreide 
und ziehen zurück. 
Plötzlich jagen Reiter hinter ihnen her und öffnen ihre Getreidesäcke. 
Im Sack des jüngsten Bruders wird ein Silberbecher des Vizekönig ge-
funden. 
Die Brüder werden verhaftet und dem Vizekönig vorgeführt…. 

Helft mit bei den Ermittlungen: 
 

Wer war der Dieb? 
Warum wurde der Becher im Sack des jüngsten Bruders gefunden? 

Was war das Motiv des Täters? 
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